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Regenwasseranlage hat sich bewährt
Naturschützer fordern daher, auf den Bau eines Betonbeckens zu verzichten.

¥ Quelle. In Bielefeld standen
am 10. September nach hefti-
gen Starkregen Straßen, Wege
und Keller unter Wasser. Auch
in Quelle wurden zwei heftige
Starkregen in kurzer Zeit mit
jeweils mehr als 50 Liter pro
Quadratmeter gemessen. Was-
serexperten des Bundes für
Umwelt und Naturschutz
(BUND) haben deshalb un-
mittelbar nach diesen Ereig-
nissen die Regenwasserrück-
halteanlage an der Alleestraße
in Quelle untersucht. Ihr Fazit
ist eindeutig.

Hintergrund der Aktion:
Die naturnahe Anlage soll we-
gen angeblich fehlender Leis-
tungsfähigkeit nach Plänen der
Stadt durch ein künstliches
Rückhaltebecken ersetzt wer-
den. Der BUND hatte dazu vor
einem Jahr die Begründung der
Stadt angezweifelt und den Er-
halt gefordert. Auch ander-
weitig gab es Protest. Danach
kündigte die Stadt den „weit-
gehenden Erhalt“ an. Die Plä-
ne sollten überarbeitet wer-
den. Der Bau eines Beckens ist

aber, so der BUND, damit noch
nicht vom Tisch.

Die Situation nach den ex-
tremen Niederschlägen sei
überraschend gewesen. „Auf
der Fläche war nur an weni-
gen Stellen Wasser zu sehen.
Am tiefsten Punkt, neben der
Carl-Severing-Straße, stand
Wasser auf der verdichteten
Finnbahn nur 10 bis 20 Zen-
timeter hoch“, so der BUND.

Der Niveauunterschied zur
Carl-Severing-Straße betrage
hier etwa zwei Meter. „An dem
Tag hätten auf dieser großen
Fläche noch viele tausend Ku-
bikmeter Wasser mehr zurück-
gehalten werden können.“ Die
Versickerungs- und Rückhal-
teanlage habe sich damit aus-
gesprochen bewährt, jeglicher
Umbau zu einem Betonbe-
cken sei unnötig, so der BUND.

Die naturnahe Regenwasserrückhalteanlage in Quelle, die die Stadt
durch ein Betonbecken ersetzen will, hat sich beim jüngsten Starkre-
gen aus Sicht von Naturschützern absolut bewährt. Foto: BUND

Zukunft der Städtepatenschaft
Kreisgemeinschaft Gumbinnen will Historisches und Aktuelles verbinden.

¥ Bielefeld (jam). Seit 1991
gab es regelmäßigen Kontakt
zwischen der Stadt Gusev (ehe-
mals Gumbinnen) und der Pa-
tenstadt Bielefeld. Jedes Jahr
besuchten sich Delegationen
beider Städte gegenseitig. Be-
sonders stolz ist Gerd-Peter
Grün,derneueVorsitzendeder
Kreisgemeinschaft Gumbin-
nen, darauf, dass der Verein es
trotz großpolitischer Span-
nungen immer geschafft hat,
dieses positive Verhältnis auf-
rechtzuerhalten. Doch 2020
und 2021 machte der Kreis-
gemeinschaft die Pandemie
einen Strich durch die Rech-
nung. Ein weiterer schwerer
Schlag für den Verein war An-
fang dieses Jahres der überra-
schende Tod der ehemaligen
Vorsitzenden Karin Banse.

Bei der Jahresversammlung
am vergangenen Wochenende
mussten die Vereinsmitglie-
der nun besprechen, wie es in
Zukunft weitergehen soll. Der
nun bestätigte Vorsitzende
Gerd-Peter Grün möchte hier-
bei an zwei gemeinsamen

Strängenziehen.Zumeinendie
gemeinsame Geschichte, zum
anderen gemeinsame Interes-
sen und aktuelle Themen.

Die historischen Aspekte
wurden insbesondere von der
Erlebnisgeneration getragen.
Von den aktiven Mitgliedern
sind zwei noch im damaligen
Gumbinnen geboren, Ger-
hard-Dietrich Thieß (86) und
Helga Roths (80). Bei den ak-

tuellen Themen fand vor Co-
rona bereits ein reger Aus-
tausch statt. So zeigten Dele-
gationen aus Gusev viel Inter-
esse an sozialen, wirtschaftli-
chen und Bildungseinrichtun-
gen in Bielefeld – wie Miele,
der Universität, Bethel und der
Stadtverwaltung. Grün möch-
te außerdem den Fokus auf die
Landschaften um Gusev als
Reiseziel lenken.

DerneueVorstand:Gerd-PeterGrün(v. l.),MariaDeutschmann,Ger-
hard-Dietrich Thieß, Helga Roths, Ann-Kathrin Gieß und Horst
Deutschmann. Foto: Jan Moshage

Arbeiten an
Gütersloher Straße

¥ Brackwede. Für Leitungs-
arbeiten der Stadtwerke Biele-
feld wurde das Baufeld in der
Gütersloher Straße jetzt erwei-
tert: Ab sofort ist die Güters-
loher Straße zwischen der
Queller Straße bis zur Höhe der
Autobahnbrücke A 33 unter
Einrichtung einer Einbahn-
straße halbseitig gesperrt. Die
Fahrtrichtung nach Gütersloh
ist frei. Für die stadteinwärts
führende Richtung sind Um-
leitungen (U 30 und U 31) aus-
geschildert. Für die weiteren
Arbeiten an der Gütersloher
Straße zwischen Autobahn-
brücke A 33 und Winterstraße
wird der Verkehr unter Am-
pelregelung auf der verblei-
benden freien Spur am Bau-
feld vorbeigeführt. Zu Fuß und
mitdemRadistdieBaustelle je-
derzeit passierbar. Die gesam-
ten Arbeiten sollen Mitte De-
zember abgeschlossen sein.

Süntelstraße teilweise
Einbahnstraße

¥ Heepen. Wegen Kanalneu-
bauarbeiten in der Wredestra-
ße wird die Süntelstraße zwi-
schen der Straße Am Voll-
bruch und Segeberger Straße
bis voraussichtlich Ende Janu-
ar zur Einbahnstraße. In Rich-
tung Graf-Bernadotte-Straße
bleibt sie offen. Eine Umlei-
tung über die Straße Am
Dreierfeld ist ausgeschildert.
Wie die Stadt mitteilt, ist die
Maßnahme zu Fuß oder mit
dem Rad jederzeit passierbar.

Sperrung der
Beethovenstraße

¥ Mitte. Die Beethovenstraße
ist in Höhe der Hausnum-
mern 20 bis 42, zwischen Mo-
zartstraße und Joseph-Haydn-
Straße, abschnittsweise nach-
einander voll gesperrt. Der
Grund sind anstehende Ka-
nalarbeiten. Zu Fuß und mit
dem Fahrrad kann die Arbeits-
stelle jederzeit passiert wer-
den. Die Arbeiten sollen Ende
September abgeschlossen sein,
teilt die Stadt mit.

Sperrungen

Rummikub im
SV Ubbedissen

¥ Stieghorst. Der Sportverein
Ubbedissen lädt am Donners-
tag, 16. September, ab 19.30
Uhr zum Rummikubspielen an
die Pyrmonter Straße 9. Es gilt
die 3G-Regelung. Voranmel-
dung unter vs1@sv-ubbedis-
sen.de oder Tel. (01 73)
7 10 91 68. Die Teilnahmege-
bühr beträgt 3 Euro, für Ver-
einsmitglieder frei.

„Ohne Automobil“
fällt aus

¥ Bielefeld. Die ursprünglich
für den 19. September geplan-
te Veranstaltung „Ohne Auto
mobil“ fällt aus. Der Landes-
betrieb Straßen NRW stimmt
an diesem Tag einer Sperrung
der B 61 zwischen Herford und
Bielefeld für den motorisier-
ten Verkehr nicht zu, teilen die
Organisatoren mit.

Biowolle aus Bethel für entspannte Nächte
Dass regionale Erzeugnisse in der Region bleiben, darauf legt Kleinunternehmer Bernd Nagel-Held viel Wert. Dank ihm wird das

Vlies der Bethel-Schafe nicht mehr exportiert, sondern für die regionale Produktion von kuscheligen Decken und Kissen verwendet.

Silke Kröger

¥ Bielefeld. Gemütlich
schlummern unter kuschelig
verarbeiteter Biowolle, die vor
einigen Monaten noch heimi-
sche Schafe warmgehalten hat
(deren Fell längst nachgewach-
sen ist) – diese Idee hat Bernd
Nagel-Held, Hobby-Schaf-
züchter, Müller und Klein-
unternehmer in einem, im ver-
gangenen Jahr mit lippischen
Tieren der Rasse „ostfriesi-
sches Milchschaf“ ausgetestet.
Vom Erfolg seiner regional er-
zeugten Decken und Kissen
war er selbst am meisten über-
rascht. „Die Leute haben mir
die Decken aus den Händen ge-
rissen.“ Nun hat er für seine In-
itiative auch Bethel gewinnen
können, deren Coburger-
Fuchs-Herde die mit Abstand
größte der Region ist. Deren
Wolle war zuletzt an einen
Schweizer Zwischenhändler
mit unbekanntem Ziel und
Zweck veräußert worden. Das
soll sich nun dauerhaft än-
dern.

Im frühen Frühjahr werden
die rund 650 Fuchsschafe –
charakteristisch ist ihr hell-
brauner Kopf – möglichst
schonend geschoren. Rund 2,5
Tonnen Wolle kommen jedes
Mal zusammen, erzählt Schä-
fer Andreas Eisenbarth. Sonst
wurde der gesamte wollene
Berg vom Aufkäufer aus der
Schweiz abtransportiert.

Doch dann kam im ver-
gangenen Winter Bernd Na-
gel-Held vorbei. Nach seinem
unerwarteten Verkaufshit mit
rund 500 Wolldecken in Lip-
pe hatte der findige 58-jährige
Kleinunternehmer, im Haupt-
beruf Geschäftsführer der Ei-
ckernmühle in Lemgo, im Vor-
stand des Regionalvermark-
tungsvereins Lippequalität
und zudem selbst Halter von
fünf ostfriesischen Milchscha-
fen, die von Bodelschwingh-
schen Stiftungen Bethel be-
sucht. Er besichtigte die Woll-
berge, die nach jeder Schur an-
fallen, bewunderte das warme
Honigbraun des Materials –
„von einer einzigen Sorte, kein
Gemisch“ – und war sofort fas-
ziniert. „Früher haben die
Schäfer von der Wolle ge-
lebt“, erzählt der Lipper, der
sich schon vor 30 Jahren für
die Grünen engagierte, und
verweist auf die rund 7.000 Jah-
re langegemeinsameGeschich-
te zwischen Schaf und Mensch.

Nagel-Held wurde sich mit

den Bielefeldern rasch han-
delseinig. Nach der Schur ließ
er die Wolle per Lkw nach Bel-
gien in Europas einzige Woll-
wäscherei bringen, wo sie von
Schmutz und Fett gereinigt
und so um einiges leichter wur-
de: 1,3 Tonnen des Naturpro-
dukts blieben übrig, in rund
35 dicken Ballen wurde es wei-
ter in eine Näherei im südli-
chen Niedersachsen transpor-

tiert. Die fertigte daraus
flausch-weiche Kissen, Som-
mer- und Wintersteppdecken,
unter dem eigens dafür kre-
iertenLabel„Ravensberg-Qua-
lität“, mit Bezügen aus Baum-
wolle (Perkal) aus ökologi-
schem Anbau.

Und weil alles aus natürli-
chen Rohstoffen ist, müssten
die Decken auch nicht gewa-
schen werden, sagt Nagel-

Held: „Auslüften reicht.“ Und
sie seien hundertprozentig
kompostierbar, ergänzt der
Lemgoer, den weniger der Ge-
winn, sondern vielmehr seine
„grüne“ Überzeugung, sein
Glaube an Bio und Regionali-
tät, umtreibt.

Mit einem Schuhproduzen-
ten aus Bad Salzuflen testet er
derzeit sein nächstes regional
fabrizierte Naturprodukt aus:

sportliche Schuhe aus gewalk-
ter Wolle, mit heller Gummi-
sohle. „Wir sind noch in der
Bastelphase“, sagt er. Sein Pro-
blem ist bislang der vergleichs-
weise hohe Preis aufgrund der
kleinen Stückmenge. „Es ist ein
ambitioniertes Projekt. Aber
ich will ja auch, dass der Schä-
fer daran verdient.“ Und das
kommt dann letztlich auch den
Schafen zugute.

Schäfer Andreas Eisenbarth (links) und Unternehmer Bernd Nagel-Held schauen sich die wenigen Coburger-Fuchs-Böcke auf der Weide hinter dem Schafstall am Ostkampweg
an. Beide freuen sich darüber, dass die Wolle der großen Bethel-Herde nun in der Region verwertet wird. Fotos: Andreas Zobe

Die Fuchsschafwolle bildet die Grundlage für Decken und Kissen,
die Bernd Nagel-Held in überschaubarer Stückzahl herstellen lässt.

ErstmalnureinVersuch:DerPrototypdesregionalproduziertenSchaf-
wollschuhs ist grau, die Sohle strahlend weiß.

Fuchsschafe
´ Coburger Füchse
sind eine alte Land-
schafrasse, die vom
Aussterben bedroht ist.
Ihre Wolle ist von ho-
nigbraunen bzw. rot-
braunen Grannenhaa-
ren durchzogen. Sie
sind dicker und länger,
schützen die Unterwol-
le vor Kälte und Nässe.
Das Vlies der neugebo-
renen Lämmer ist rot-
braun und hellt sich
erst später auf.
´ Die Rasse ist an-
spruchslos und wider-
standsfähig. Früher war
sie in kargen Mittelge-
birgslandschaften weit
verbreitet.
´ Fuchsschafe werden
auch wegen ihrer
Fleischqualität gehal-
ten. Zudem werden sie
– wie in Bielefeld – zur
Landschaftspflege ein-
gesetzt. (sik)


